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Kleine Zeitung für eilige Seien
« Jin Reichstage wurde die Bier- und Tabakstener in zweiter

Lesung nach den Ausschußbeschlüssen angenommen.

« Der»bekannie sozialdemokratische Abgeordnete und frühere
Reichsniiiiister Dr. David erlitt im Reichstag während dei
tSyltzåing einen Blutsiurz und mußte ins tirankeiihaiis gebrach1

er en. -

«- Jin Rechtsausschuß des Reichstages wurde die erste Lesung
der Amnestievorlage, die nach einer Regieriingserllärung sofori
nach Verkündung in Kraft treten soll. beendet.

‘ Der französis e Ministervräsident Briaiid ist nacl Pariser
Meldiiiigen nach ondon abgereist. um mit Chainber ain über
den Sicherheitspakt zu verhandeln

« Zwischen Griechenland und Biilgarieii sind erhebliche Un-
einigkeiten ausgebrochen, die Griechenland zur Entsendnng
von Triippen an die Grenze veranlaßt haben.

«- Aii der Berliner Börse kam es infolge ungiiiistiger iste-
riichte über bedeutende Unternehmen zu scharfen Kursrück-
gäiigen. «
 4.-:- __.-— ——.- _.—-......_. ...—_.-

Schwierigkeiten der Jnneiipoiiiil
Von parlameiitarischer Seite wird riiis geschrieben
Ganz zweifellos ist, daß weder die Verfassunggebeiidi

Nationalversammlung noch die drei bisherigen Reichs
tage jemals in einer verhältnismäßig so kurzen Zeit der
artig schwerwiegende, derartig tief in das wirtschaftlichi
nnd politische Dasein der Nation selbst wie jedes einzelner
eingreifende Fragen zu entscheiden gehabt haben wie bei

 

jetzige Reichstag. Wir nennen hier nur: A iif wer-
tungsgesehe, Sicherheitspakt, Steuer-
resorm, Zolltarif. Der Wichtigkeit und Bedeut-
samkeit all dieser Fragen entspricht ein gewaltiger Bera-
tuugssioff. Noch schwieriger wird die parlaiiieiitarisehr
Erledigung dadurch, daß bei s « '“- feruiigsparteieii selbs-
die Ansichten oft ausei-· sgkdaher mühsam ers
instråtzenden ipon « Eisds es gefäzcht unt
ge um en....me i· ie en arteier
gestützt Mai“ „r solchen Komproi
missen niemand-zu-· » ,.-de Partei fragt sicl
immer wieder, ob es uni» ist, Wünsche und Hoff-
iiungen und frühere Versprechuiigeii zuriiclzustellen, ais
durch Ablehnung eines Entgegenkomniens eine Regie-
rungskrise herbeizuführen. Hatten schon die Aufwertuiigsi
gesetze eine ganze Reihe derartiger Koinpromisse gebracht
so wiederholte sich das im verstärkten Maße bei der Be-
ratung der S t e u e r g e s e tz e; jedes einzelne von ihnen
soweit es bisher durch die zweite Lesung hindrirchgeloiii
men ift, trägt die Spuren solcher Kompromißarbeit Und —-
dritte endgültige L esung ist noch nicht da;
bis sie in Angriff genommen wird, werden wohl wieder
neue Bedenken laut werden, werden neue Wünsche auf-
tauchen. Dann geht die mühsame Arbeit wieder von voriii
los. Derartige Komprouiisfe haben aber auch d en Nach-
teil, daß sie allzu leicht und allzuoft die Einheitlichkeit des
ganzen Werkes zerstören und aus ihm ein Fliekweri
machen.

Selbstverständlich hemmt die Notwendigkeit, Kompro-
misse zu schaffen, auch den glatten Ablauf der parlamenta-
rischen Beratungen, und wir haben aus diesem Grriiide
bie täglich vielstüiidigensbis in die Nacht dauernden Reichs-
tagssitztiiigen, die übrigens noch das eine übel mit sich
bringen, daß der Aiißeiisteheiide sich gar nicht mehr für sie
interessiert, weil er sich durch die Beschlüsse doch nicht mehr
durchfindet.

Auch die Regierung ist natürlich hinsichtlich ihrer Vor-«
lagen in dieses Rachgeben, in diese Koniprouiisse einge-
schlossen und muß sich vielfach, wenn auch schweren Her-
zens, Abstriche gefallen lassen. Man hat in weiten Kreisen
des Parlameiits ebenso wie in der Bevölkerung die durch-
aus nicht iiiibegriiiidete Ansicht, daß das Reich weit mehr
Einnahmen erzielt und erzielen will, als sein Ausgaben-
bedarf verlangt. Säintliche Parteien von rechts bis links
find aber schon aus den eiatsrechtlichen Gründen mit einer
derartigen »Thesaurieriiiig« —- Ansaniinluiig — keines-
wegs einverstanden, schon deswegen nicht, weil ein größe-
rer Einnahmeüberschiiß allzu leicht zu iiberfliissigeii oder
nicht gerade notwendigen Ausgaben verleitet. Die wirt-
schaftliche Unmöglichkeit einer solchen überdrehung der
Steuerschraube liegt gleichfalls auf der Hand. und so ist
es gekommen, daß man der Regierung an ihren Vorlageii
ganz gewaltige Abstriche machte, bis ein »Unarinehuibar«
des Reichsfinanzmiiiisters von Schliebeii
auch hier eine Grenze fehle. Wie in der Montagsitzung
des Reichstages ein deniokratischer Abgeordiieter mitteilte,
habe der Minister von Schlichen den Regieriiiigsparteien
in einein derartigen Falle erklärt: »Wenn Sie nicht zit-
stimmeii, so lege ich morgen mein Amt niederi Wollen Sie
denn, daß morgen ein sozialistisches Ministerium regiert?“
Ob diese Mitteilung des demokratischen Abgeordneten deiii
Wortlaut nach richtig ist, ist noch unbekannt; richtig aber
ist, daß der Reichssiiianziiiiiiister wiederholt hinter sein
»Unaunehrnbar« mehr oder weniger deutlich die Absicht
kundgetan hat« im Falle der Ablehnung seiner Wünsche
zu demissioniereii, weil er glaiibe,«- dann die Verantwor-
tung nicht mehr tragen zu können.

Die Parteien, welche die Regierung stützen, haben nun
aber ihre F ü h re r im Kabinett sitzen; das ist das Wesen
des parlamentarischen Regiines. Wenn also ein Minister,
also ein Führer irgendeiner Regierungspartei espxggrher
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werde gehen, weint ihm seine Partei nicht zu Willen sei,
so bleibt dieser Partei doch nichts anderes übrig als nach-
angeben; sie kann doch nicht-ihrem eigenen Führer ein
Mißtraiiensvotiini ausstelleiii Gneist, einer der besten
Kenner des englischen Verfassungswesens, hat einmal ge-
sagt, daß der iiiächtigste Mann aus der Welt der englische
Miiiisterpräsident sei; denn er sei von der über die Mehr-
heit verfügendeii Partei auf feinen Posten gestellt nnd
könne nun tun und lassen, was er wolle, weil diese Partei
ihm nun unbedingt durch dick und dünn folgert müsse;
andernfalls würde sie ja der Opposition den Gefallen
einer Kabiiiettskrise erweisen. Diese Selbstverständlichkeii
im parlaiiieiitarischeii Leben ist bei uns in Deut-schlank
von den Parteien noch nicht so recht erkannt; die Deutsch-
nationalen, die ja erst seit Januar dieses Jahres in der
Regierung sitzen, haben besonders diese Erfahrung auel
erst machen müssen, beispielsweise beim spanischen un‘r «
siaiiiesischen Haridelsvertrag. Es bleibt eben immer di-
Frage für die Regierungsparteieii: Rachgeben oder
liabiiiettskrises Infolgedessen ist das Auftretei
des Reichsfiiiaiiziiiiiiisters von Schliebeii eigentlich gar
nicht so ausfalleiid; und bei der Koinpliziertheit des deiit
schen Parteilebens wäre bei feinem Rücktritt eine anders
Regierungskonsiellatioii gar nicht ausgeschlossen, so daf
dann leicht eine Partei zwar nicht nachgibt, dafür aber
ihren Einfluß in der Regierung verliert. .

Der Deutsche, trotzdem er jetzt in einer parlamentarisch
regierten Repiiblik lebt, sieht es doch nicht ungern, daß-
seine Regierung nicht völlig parteiiiiäßig eingestellt ist
sondern daß sie ihren Willen auch gegen widerstrebeiidi
Fraktionen drirehsetzt, daß sie sozusagen für das Ganze da
ist und nicht für eine Partei oder Koalition Reben an
den schweren wichtigen Entscheidungen des Augenblicks
machen also die Fraktioiien des Deutschen Reichstags
gleich noch einen Kursus inder Praxis des parlamentari-
scheii Lebens durchi

Verhandlungen zur Umsatzsteuer-.
Von einigen Parteien des Reichstages, von den

Deutschiiatioiialeii, dann von der Völlischeii Freiheits-
partei und schließlich auch von den Arbeitervertretern im

Halt-IT ü‘
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Zeiitriiiii, ging die Anregung aus, die zum Teil schon in «
die Form von Anträgen gebracht worden ist, mit der Ge-
setzverordnung der Zollvorlage die U insa h sie u e r sü r
L e b e n s in it t el ganz in Fortsall zu bringen. Es sollen
dabei Fleisch und Brot, nicht aber Feingebäek und Kuchen,
von der Umsatzsteuer befreit werben. Da in erster Linie
hieran die Eiiizelländer und die Gemeinden interessiert
sind, werden durch die Regierung umfangreiche Rach-
prüfungen und Berechiiuiigeii angestellt, inwieweit den
Forderungen entsprochen werden kann. Jii Reichstags-
kreiseii ist man der Ansicht, daß in irgendeiner Form den
Anträgen entsprochen werden wird, und daß sich bis zur
dritten Lesung ein Weg dazu wird finden lassen. Reichs-
kanzler Dr. Luther hielt Montag im Reichstag mit den
Arbeitnehmers und Verbrauchervertretern der Regierungs-
parteien in bezug arif die jetzt aus den Kreisen des Zen-
tiims besonders hervortretenden Wünsche wegen Herab-
setzung bzw. Beseitigung - der Umsatzsteuer auf Lebens-
mittel eine Besprechuiig ab. Diese ist ergebnislos abge-
brochen worden; sie soll aber in den nächsten Tagen wieder
aufgenommen werben.

Die Fürsorge siir die brannten.
Deiitschiaiids Gegenniaßnahmen gegen Polen.

Der preußische Minister des Innern S e v e r i n g eilt
mit. daß von der preußischen Regierung alles diiririigesetzt
werbe, um den A b t r an s p o rt eines erheblichen Teiles
der Optanten aus dein Schneideuiühler Lager in die einzel-
aeii preußischen Regieruiigsbezirke stark zu beschl n -
stig e n und sodann für die im Lager zurückbleibendeii
Optanten weitgehende Erleichterungen ihrer schwierigen
Lage zu schaffen. ·

Voraussichtlieh werden noch in dieser Woche 1500 b i s
3000 O p ta n t e n in die einzelnen Regierungsbezirke ver-
teilt werden, so daß eine erhebliche Entlastung des Lagers
eintreten dürfte. Es sollen bei dem Abtransport vor Allem
die Angehör gen solcher Berufe, die infolge der un-
günstigen Lage des Arbeitsmarktes zunächst keine Be-
schäftigung finden können —- freie Berufe, Banlbeainte,
kaufmännische Angestellte —- berüeksichtigt werben. Die
Angehörigen der übrigen Berufe, wie Laudarbeiter,·Hand-.
werter usiv., dürften leichter untergebracht werden können;
es find· bisher auch schon Optanten mit einem
Familienstand von 5000 Personen beruflich
untergebracht werben.

Für die, die im Lager zurückbleiben, soll gleichfalls
in ieder Weise gesorgt werben. Es werden Kind-! r-
heime, Krankeuhäufer und Wöchnerinnen-
h e i m e zur Verfügung gestellt, und es werden ferner,
um den Jiisaffeii des Lagers über die erzwungene Untatigs
keit himvegzuhelfenp Spott- und S ielgläße
fegt}: Unterhaltungss unb. Löst LI- ein-ge-
r e .

Die Gegenmafzuahmen "ber’ fir’eitffifchmßehbrfien
gegen die»polnisehen Ausweisuiigen sollen darin bestehen
daß in den leeren Tagen heteits-m..eh LeuEise-M

zinzeitgenZgråzifs Die 6-
n eren en g.‚ die sigesoaltene Veßlanies eile 75 P . be .

1.:— Mle.,»tabellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschläg. fg am
wird hinfallig, wenn bei Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhalt bezahlt ist« ebenso erlischt derselbe bei Koiiliurs o’d. gekichil Beitreibung.

gernspisecucr

Donnerstag, den 6. August 1925.
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polnischen Optaiiten aus Deutschland her-
a us g e g angen sind. Diese Optanten haben schon «ioi
längerer Zeit den Ausweisungsbefehl erhalten« und zii
Z w a n g s m a ß nah me n lag bisher noch kein Grund
nur. Die Ausgewiesenen sind zum größten Teil polnische
B e r g a r b e ite r , die in Rheinland-Westfalen Be-
schäftigung gefunden hatten; es befinden sich aber auch
Vertreter der freien Berufe und des Mittelstandes unter
den Abgewanderten. Die Regierungspräsidenten stellen
zurzeit fest, wieviel polnische Optanten, die die Aufforde-
rung zur Abwanderung erhalten haben, noch in Deutsch-
land sind. Die Entscheidung der Regierung über die·
weiter zu treffenden Maßnahmen wird etwa am
10. August erfolgen können. . «

i lt

Antrag auf Ausweisuug aller Polen.
.. Jiii Reichstag ist ein schleuniger A ntr a g d e r

is dltischen Arbeitsgemeinschaft eingegangen,
der» eine sofortige Untersuchung darüber verlangt, welche
Reichs- und Landesbehörden die Verantwortng für die
Zustande im Schneidemüshler Durchgangslager trifft
Ferner wird der sofortige A b b r u ch d e r d i p l o m a ti-
ichen Beziehungen zu Polen und die Ars-
weisuiig sämtlicher n Deutschland sich auf-
halte n d e n P o l e n gefordert

«- o
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Sei-ängstlich irr ein nimm;
Berlin, 4. August.

Der Rechtsansschusz dessRcichstages beendete heute
vie erste Lesung der sllmneftiemirlage. uber de·n Terrain
des Jntrafttretriis des Aiiincstiegcfetzcs gab die Reichs-

N... .......

regierung folgende Erliäriing: »Die Reichsregierung hat

die Fassung gewählt, dass das Gesetz am Tage nach der

Verkündung in Kraft treten soll. Dabei war die·Regies

rung sich darüber einig, dasz am Tage nach der Verkündung

nicht alle diejenigen aus den Gesängnissen bereits entlassen

werden können, die unter die Amnestie-fallen Das ware

technisch eine Unmöglichkeit Auch eine Woche würde zur

Bewältigung der technischen Schwierigkeiten nicht aus-

rcirl en. - .

‚Sieimöinftiaminifter · Dr. Frenlen erläuterte »diese

Fassung mit der Absicht der Regierung, in allen klarliegeii-

den Fällen die Entlassung des Amnestierten aus der Straf-

haft sofort erfolgen zu lassen. Mit neun gegen fuiis

Stimmen bei zehn Stinimeiithaltungen der Sozialdemokra-

ten iiiid Kommunisten stimmte der Ausschuß folgender Ent-

sehiießiiiig des Abg. Dr. Kahl (D. Vp.) zu: »Der Reichstag

wolle beschließen, die Reichsregierung zu ersuchen, auf die

Länderregierungen einzuwirken, daß auch in den

Ländern alsbald eine Amnestie im Mindestumfange der

gegenwärtigen Reichsainnestie ‘in die Wege·geleitet und

dabei Rücksicht genommen werde aiif Aninestieruiig »ober-

Eiiizelbegnadigung der nachweisbar allein oder ober:

wiegeiid aus wirtschaftlicher Not begangenen Straftateii.

insbesondere auch der Zuwiderhandlungen gegen Straf-

. vorschriften, die sich auf Jnflationsvorgänge be-

zogen wie z. B. Preistreibereiverordnung, Verordnung

zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vorn Handel-

Verordnung über äußere Kennzeichnung von Waren,«Ver-

ordnung über den Handel mit Lebens- und Futtermitteln

und andere.« Gegen diese Entschließung stimmten die Ver-

treter der Vayerischeu Volkspartei und der Wirtschaftlichen

Vereinigung.
ist

Die preußische Vorlage.
Berlin, 4- August.

Dem Vernehmen nach hat das preußische Justizmi-

nisterium die Amnestievorlagefür Preu en fertiggeftellt,
nachdem die endgültige Gestaltung der Re chsauinestie se «

steht. Das preußische Staatsministerium-wird fi noch n

dieser Woche mit der Vorlage beschäftigen und e verab-

schieden. Da der Preußische Land ag erst im September

wieder zusammentreten wird, erwägt man, bie preußische

Amnestie im Wege der Notverordnung in Kraft zu setzen.
da es nicht wün chenstvert ist, daß die reuszische Amnestie,

angesichts der v elen gleichartigen Del kte, die sie umfaßt-
erheblich später als die Reichsamneftie Gese eskraft erlangt.

Was den Juhalt der preußischen Vor sage betrifft, so

Ustsaßt sie alle der Reichsamnest e verwandten politischen
Verge en, poslitis Verfehlmrgem die ausschließlich der

Justiz o· eit der änder unterliegen, und schließlich alle

Delikte, eren Ursprung auf politische Gründe zurückzu-

führen ist.. Soweit nicht politische Straftaten in Frage

.-

s-·

- kommen, werden nur Rotdelitte amiiestiert, dagegen werden

Ge se sperle ungeii aus der Jnflationszeit nicht unter die

allgegkeine mnestie ebracht, da auf diesem Gebiete der

Weg der . lbegna igungen beschritten tlist. So sindth
Vorjahre zir 10 000 Begnadigungen e olgt, die Jn-

flationsdelikte betreffen. « -

Amnestievorlage für Disziplinarvergehen.

m Re tsaiisschuß des Reichstagses gelangte noch ein

Antrsg Dr.chRosenfel-d"(Soz.) zur Beratung, durch den die

Reichsregierung um schleunige Vorlegung eines Gesetz-

entwurfes über die Amnestierung von D s zip.linar

vergehen der Reichsbeamten erstirbt wurde
Reichsjustizuiiiiifter Frenken gab die.Erkläru»ng«alz.· dirij



Reichsininisterium des Jnnern die Frage eines nimnesues

gesetzes bezüglich der Disziplinarvergehen bereits erwogen

würde. Der Antrag Rosenfeld wurde mit großer Mehr-
heit angenommen.

Bier-« iiiid Tabaksieuer
im Reichstag angenommen.

Jn zweiter Lesung.
CB. Berlin, 4. August.

· DieVeratung iiber die Bier- un dTa b aksteu e r dehnte
ich bis in die späten Abendstundeii der Montagsitzung aus.
ie Volkische Partei beantragte nainentliche Abstimmung über

ihren Antrag auf Ablehnung der Biersteuer. Die Ab timmuns
gen zu dieser Vorlage werden einstweilen zurückgeste t. Ge en
te beim Tabak vorgesehene neue Materialstener wen et

sich Abg- Meter-Baden (Soz.). Abg. Obendieik (Komm.) führt
aus, dur die Annahme der Ausschußanträge würden die
Tabak rei e durchschnittlich um 40% fieigen. Abg. Büll (Dem.)
vertritt sachliche Gründe für die von der Regierung be-
hauptete Notwendigkeit der Tabaksteuererhöhung. Die deuts
sche higarettenindustrie stehe sowieso schon am Rande des Ab-
ruii s. Die Regierungsparteien ätten ch dem uiierhörten
ruck des Reichsfinanzministers ge ügt. bg. Henniiig (Völk.)

sagte, der inländische Tabakbau müsse geschützt, nicht durch
Steuern belastet werden.

Vor Sch uß der Sitzung wird die Beschwerde des Abg.
Hölleiu (Roman) wegen der Ausschließung für 20 Sitzungen
hegen die Stimmen der Kommuniften die des Abg. Jadasch
Komm.) gegen-die Stimmen der Kommunisten Sozialdemo-
traten und der Mehrheit der Demokraten abgelehnt.

si-

(111. Sitzung) GB. Berlin, 4. August«
Präsident Lübe teilte bei Erölenung der heutigen Sitzung

mit, daß Ab . David (Soz.) wä rend einer Fraktionssihung
einen Blut Ptu rz erlitten habe. Der Präsident knüpfte an die
Mitteilung den Wunsch, daß der Aiifall keine ernsthaften
Forli-ten haben möge. Dr. David wurde in die Charitä uber-
ge ' rt.

get Fortsetzun der zweiten Beratung der Tabak-
ener wandte sich b . Schlitter (Soz.) gegen die Meinung,
aß man den deuts en- Tabakbau durch hohe Tabakzolle

fördern könne.
Abg. Schneider (Dem.) begründete einen Antrag, wonach

bie durch die Tabaksteuererhöhung vorübergehend oder längere-
Bett erwerbslos werdenden Arbeitnehmer oder Hausgewerbes
treibenden des Tabakgewerbes den doppelten Betrag der Er-
werbslosenunterstütznng erhalten sollen

Von den Regierungsparteien ist der Antrag eingegangen
wonach die durch die Steuererhöhnng eingetretene Arbeitslosig-
keit in jedem Falle als Kriegsfol e im Sinne der Verordnung
über die Erwerbslosenfiirsorge be iandelt werden soll.·Die durch
Kurzarbeit Gesclädigten sollten Kurzarbeitsnnterstiitznng er-

lten, die täg ich mindestens ein Sechstel der Vollunteri
tihun für Erwerbslose betragen soll. Die Unterstiitiungss

bauer solle an ein Jahr verlängert werden. Den durch dies-«
Unterstützung esoiiders belasteten Gemeinden werr Reichs-
suschüsse gewährt.

Reichsarbeitsminister Dr. Brauiis hielt den Antrag
Schneider für unannehinbar und empfahl den der Regierungs-
parteien.

Die Abgg. Simon-Schwaden (Soz.) nnd Neiibaiier
Gommh bezeichneten den Regieruiigsautrag als einen ganz -
nnzulänglichen Lösungsversuch. Abg. Schneider (Dem.) hielt
es grundsätzlich für falsch, die Unterstützungen
Mitteln der Erwerbslosenfiirsorge zu zahlen .

Von den nun folgenden Abstiniinungen wurden die
Gesetze iiber die Bier-s und Tabalsteuer in der Fassung des
Ausschusses angenommen, ebenso der von den Regierungs-
arteien gestellte Antrag zur Unterstützung der durch die
teuer-erhöhung erwerbslos werdenden Tabakarbeiter. Au-

ge ommen wurde auch der Antrag der Regierungspartcien
an (Einrichtung eines Reichstabakforfchiiiigsinstitntes u
Baden. Gegen die Antragsteller wurde ein Antrag «er
Völkischen an Verbot der siufuhr von Pnsener Vier ab-

gelehnt. Dur die Annahme der Vorla. e wird die Viersteuer
vom l. April 926 um rund 33% % erh hi.

Es folgte daran die zweite Beratung des Gesetzentwurst

r Erhöhung der einfiener, der Zundwarensteuer, der
alzsteuer. der Zuckerstener und der Spielkartenftei«·«

Eine größere Anzahl von Rednern der Linksparteien
äußert ch gegen die einzelnen Steuerbestiininnngenz Der
kommun ftische Antrag auf Herbeirufuug des Reichsfiuanz-
miniters v. Schlieben wird abgelehnt.

n der weiteren Aussprache verlangte n. a. der Abgeord-

te Seiffert (Völk.) die Ablehnung aller Verbrauchsitenern
ollmanii (So .) bekänipfte einen demokratischen Antrag« auf

Besteuerung akoholfreier Traubensafte. Abg. s{Seterei (Son

lehnte bie vorgesehene Erhöhung der Steuer sur Speisesalz
auf 3 Mark für den Doppelzentner ab. Die Sozialdemokraten

beantragten bie Aufhebung der Salzstener oder wenigstens
re Herabsetzung aus 1 Mark. Abg. Fczl (Soz.) lehiite die

- bwarensieuer ab. Abg. Wendeninth (Soz.) machte der Lie-
erung den Vorwurf, daß sie widerrechtlich 70—80 Millionen

Stark an Zuckersteuer zuvie erhoben habe.

   .- -----—--.— —-

s ·· Berbannt „f
Domini tibn Marg. von OerhensFiinsgekir

i6] . (Nachdruck verboten)
»Wir müssen sofort zur Stadt. Keime Minute ist zu ver-

. Können Sie sich zur Verfügung halten?“
Jeht kam Leben in die unheimliche Gestalt.
Es wird zu spät fein, gnädiger Herr.«
Der alte Este sah seinen Herrn leicht wanken. Er stürzte

hin zu Füßen: -
· O kaiserliche Hoheit, kaiserliche Hoheitl«
du Großkakii preßie die Lippen aufammen, berührte

bist seine Schultern Dann sah der Alte nur noch einen
Hantel, an dem der Bergwind zerrte.

Ja abergliiubischer Furcht neigte er die Stirn bis zur
im. »Heilige Jungfrau, sei ihrer armen See-le gnädig«

Die Wellen schlugen ans Gestade, Heine, schwarze, fun-
Herbe Wellen Lichter tanzten daraus. Schatten hutschten
wb her, Menschen rannten, ein Mann, dem man sein
genommen fluchte, schimpfte und forderte laut und

herab Bezahlung bis auch er verstummte vor der immer
lebt fkch verdichtenden Gewißheit. «

Der Morgen graute und das Boot kam nicht zurück. Die
W, die aus-gefahren waren, um es zu frechen, kehrten

der Dinge beim: klatschnaß, finster wischten sie sich
dicken Tropfen aus der Stirn-. Der fremde reiche Herr

not-fert- nicht. Dem mußte wohl der See das Liebste ge-
iomnien haben, was er auf der Welt besaß. Um Jahre ge-
hst war er in wenigen Stunden . . ‚
g. Grau das Haar, grau das Gesicht. " «

Neben ihm wie ein Schatten der Mann mit der Toten-
tr.
Um Mittag kam Tante Nanette Pietrownsa zu Aglaja

II Zimmer gestürzt: »Es ist ein Bettler draußen, der dich
umman: fprechen wünschti Aber er trieft vom Regen

non sit-wem Ahnung regte antun sog-reich ihre ein-en
N Der Hand und folgte der alten Dame aus dem Fuße.

- »Ist-»Wi« . . ; _ . ...fxa ‚x-.. . _‚ . ..t..' „3.... .‑.. «-
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Unsere Verluste in Marokko.
Die deutschen Schlachtopfer der Frenidenlegionen

Jii Marokko drängt alles zur Entscheidung Auf beiden
Kampfseiten werden Vorbereitungen für das „lebte
Rennen« getroffen, und wenn man den Franzosen glauben
dürfte, ist Abd-el-siriin »so gut wie besiegt«, so daß bereits
die Friedeiisbediiiguiigeii entworfen werden ·konnen.
Heute oder morgen, wenn unter das lebte Kapitel des
Abenteuers das Wort ,,Ende« gesetzt sein wird, wird man
Die Schlußrechnung aufmachen, die recht zweifelhaften Ge-
winne buchen nnd das Verlnftkoiito prüfen. Und daiiu
wird sich ergeben, daß zu den großen Verlusttragern auch
w ir D e u tsch e gehören, und daß man einer erklecklichen
Anzahl unserer Laiidsleiite dort unten im geheimnisvolle-it
Rif zur Ader gelassen hat. ..

Es ist nicht gerade eine Neuigkeit, die man da erfahrt:
daß nämlich in den beiden Frenidenlcgioneii, in der franzö-
sischen sowohl wie auch in der spanischen, und daß ebenso
unter den Berberu Abd-el-Krims verdorbeiie iiiid für uns
oerloreiie Heiinatgenosseii sich zur höheren Ehre Frank-
reichs, Spaiiiens oder Marollos das Lebenslicht ausblasen
lassen. Söldner, Landsknechtsuaturen, die Si'rieg führen
um des Krieges willen und kaum jemals zur heimatlichen
Scholle zurückfiiiden dürften Vor wenigen Wochen erst
hat man angegeben, wieviel ihrer wohl schätzungsweise
sein mögen, aber was man iebt erfährt, über sie nnd ihre
Schicksale, ist geeignet, bei den Zuschauern Furcht und Mit-
leid zu erregen, wie die Alten es von ihren Tragödien
forderten. Es gibt da eine ,,V e r e i n i g u n g d e r A n-
gehörigen Deutscher in der spanischen
F r e m d e n l e g i o n“, die Erfchreckendes mitzuteilen
weiß. Es sind nicht geradelauter Ehremiiäniier in der
spanischen c{srembeniegioin denn die Spanier schicken alles,
was das Ziichthaus ausspeit, dorthin und nennen das
dann ,,Beg«nadigung«, obwohl es eigentlich Tortnr heißen
niüßteI Der Dienst in dieser Frenidenlegion — daß dies
mit geringenVarianten auch für die andere Freuidenlegion
die französische, zutrifft, braucht nicht erst betont zu werden
da es oft genug gesagt worden ist —- ist eine einzige Kette
von Mißhandlungen die mit Strafen abwechseln. Unter
dieser Gesellschaft nun sitzen eingeteilt die Deutschen, so
um 1000 hernm, noch heute um 1000, nachdem bereits ganze
Scharen von den Abd-el-Krim-Lenten uiedergeniacht
worden, und nachdem allein bei der Erstürinnng des
Golgeberges, der vor Tetuan liegt. etwa 150 zerschmettert
worden sind. .

Was sind das für Deutsche? wird man sich fragen.
Wir haben, nicht ganz ohne Grund, ein Mißtraneii gegen
die Abenteurer, die sich fremden Staaten für Kriegsdiensti
verlaufen Es ist im Querfchnitt sicher keine Elite, aber
es sind durchaus nicht lauter Galgenvögel Darunter. liber-
fchauen wir einmal, wie es noch vor zwei, drei Jahren in
Deutschland war. Der Krieg und die beinahe noch böseri
Nachkriegszeit hatten viele, die zu den schwankenden Ge-
stalten gehörten, ans den letzten Stützpunkten herausge-
worfen und „entbiirgert“. Und als dann die Juslationsi
sintflut hereinbrach, rettete fich, wer sich retten konnte, in
irgendeine Notarche, mochte sie aus noch so angefanlten
Planken ziirechtgezinimert fein. Das war die seit, wo ans-
ländische Werber und ihre inländifcheii Spießgeselleu bei
uns gute Tage hatten und ihre Garne um leichtblütige, mit
der Welt zerfallcne, innerlich angelränkelte Burschen
warfen Hamburg war der Hauptstapelplatz für dir
Ausfuhr solcher Menschenfracht, nnd Hamburger waren die
meisten von Denen, die blind oder wissend ins Netz liefen
Alle Gesellschaftsklasfen waren darunter: von deni Messer-
helden von St. Pauli bis zu dem feingebildeten Akademi-
ker, voni Vatikangestellteu bis zum Schulbuben, der der
strengen Zucht im Elteriihaus entlaufen wollte. Und es
waren nicht weniger als an 300 ehemalige
Mitglieder der Hamburger Sicherheits-
p o I i z ei dabeil Also eine richtige Polizeitruppe, die wir
da nach Marokko spedierten, und die daselbst aufgerieben
worden ist, so gut wie aufgerieben

Die Geschichte der Freiiidenlegiouen ist eine dei
traurigsten Geschichten, die es gibt. .Sie ist oft genug er-
zählt morden aber man-sollte sie immer noch einmal er-
zählen Seit es eine Frenidenlegion gibt —-- und die fran-
zösische, die das wenig riihinliche Muster war-, besteht schon
seit 1831 —, haben immer leider Deutsche in ihr die große
Rolle gespielt. Aber es war eine passive Rolle mit lauter
»leidenden Helden«. Wo wurden sie nicht überall einge-
setzt: in Algerien und in Spanien, in der Krini, in Italien
und in Mexiko, und im Jahre 1870/71 f0gar gegen die
eigenen Landsleute; denn unter den Legionären die da-
mals an der Loire gegen Deutschland kämpften war
mehr als nur ein Deutscher. Von jeher bildeteii Deutsche,

 

 

 

 

 

Weltbtirger ohne eng umgrenztes Vaterland, den Kernan
Söldnertrnppeii, die für ein paar Groschen ihren Leib
auf den Markt trugen und ihre Seele gleich mit verkauften
England hatte feine Hannoveraner nnd släraunfchineiger,
Bürger aus dem Staate Gotha känipften im Spaiiifchen
Erbfolgekrieg, und als in Nordamerika der Unabhängig-
keitskrieg aiifgefochten wurde, waren es sogar deutsche
Fürsten, die, um ihren Beutel zu füllen, Söhne ihres
Landes wie Vieh in die Fremde verkauften Einiges da-
ooii kann man in Schillers ,,Kabale und Liebe« nachlesen
and den Rest lehrt jetzt Marokko. X.

-.— skxz gern-ei ehe Juni-Eger- Eitngehoriger
der Wehmut-ichs

Die eingetretenen Verbesserungen

Das (Seien zur Abänderung des Wehriiiacht-Versorguiigs-
geieties bringt folgende SJietterttugen;

T \

_ 1. Neue Stellen siir Versorgiingsanwäriet, die an den
Zivitdieiiftschcin Anspruch erheben. Die Inhaber des wil-
dienstscheins haben jetzt in einem gewissen Prozentsatz Anwart-
schaft auf Anstellung als Angestellter im Wege des Privat-
dieufidertrages bei- den Reichs-, Landes« und Koinmunali
behörden nnd iiiieiitlicheu sisörverschaiten nnd deren Betrieben
Jedoch diirfeii sie nur in freiwerdende Stellen ein estellt
werden. so daß entgegen der in Augestellteiikreiseii v e ach
herrschenden Vesorgnifse kein Angestellter wegen eines ser-
iorgungsauiuärters zur Entlassung kommt.

2. Erhöhung der Zulage zu den chrgangsgebührnisfeu
’iir diejenigen Verforgiiiigsaiiwiirtcr, die auf den ivildiensts
scheiu verzichten Diese ‚Einlage ist auf 1000 Mark jährlich er-
höht worden so daß ein Versorgungsanwärter bei Auszahluiig
feiner Gesaiiitgebühriiisse in einer Summe statt des Zivildienst-
Jcheiiis erhält: _

nach vollendeter 4jähriger Dienstzeit 1000 Mark
» .. 8 » » 2000 ..
n n 12 n. n 3000 re

Diese Erhöhnngtritt mit dem 1. April 1925 in Kraft.
3. Erhöhung der einmaligen Übergaiigsbeihilfc (im alten

Heer Dienstpräniie genannt), die den libertritt aller Ausschei-
beiideii ins bürgerliche Leben erleichtern soll. Sie beträgt:

nach vollendeter 481ähriger Dienstzeit 380 Mark

» »« 12 » « 1500 »
Sie wird rüelwirkend noch" denjenigen gezahlt, die nach dem
1. September "i924 entlassen worden sind. Die eiiigeii Anwärter.
die vor dein 1. September 1924 ausgeschieden sind und mehr
oder minder entwertete einmalige libergaiigsbeihilfe erhalten
haben nnd deshalb in eine dürftige Lage geraten sind sollen
bei der Gewährung von einmaligen oder laufenden unten-
buugen aus deni linterstüßniigsaltfoiids besonders berücksichtigt
werden. Ferner hat der Reichstag eine Entschließung· ange-
nommen, nach der die Regierung aufgefordert wird, Verssors
anngsanwärtern deren libergangsgebürhnisse abgelauer ind.
im Falle des Vediirfnisses aus dein Unterstützungsaltfonds nicht
nur einmalige. sondern, wenn nötig. auch laufende Beihilfen
zu zahlen

4. Erweiterung der Bestimmungen über die Gewährung
einer Reichsbürgschaft, die aber erst am 1. Januar 1927 in Kraft
treten. Das Reich gewährt hiernach denjenigen ausfcheidenden
O f f i z i e r e u , die sich eine Kapitalabfindung nnd denjenigen
Unteroffizieren und Mannfchafteu. die si ihre
Ubergangsgebührnisse einschl. der Zulage für den Verzi t auf
den Zivildienstschein in einer Summe auszahlen lassen, darüber
hinaus bis zu einer bestimmten Summe eine Reichsbürgschaft
nicht nur wie bisher lediglich zur Erleichterung der Ansiedlung
sondern auch nunmehr zur Errichtung der See- und Küsten-
fischerei und zum Ert« '"er kleinbäuerlichen Wirtschaft
(Aclernahrung). . _

5. Verbesserunk Offiziere. Nach dem
Wehrniachtsversora Offiziere nach
30 Jahren das Höch.
der Ruhegehälter der -
diese Grenze für Offizie-»
durch das Abändernngsgesr _
wiederhergestellt worden.

‘nen Erhöhung
. aussb % wurde

. »eransgerückt. Jetzt ift
alte Zustand mit 30 Jahren

--.

nannten Rundschau ·" s
Deutsches Reich. Z

Länderminister und Finanzausgleich.

Die F i n a n z m i n i fte r der Länder traten in
B e r l i n von neuem zusammen, um die Möglichkeiten
einer Annähernng der Auffassung des Reiches und der
Länder in der Frage des Fiiianzausgleich s zu er-
örtern Zur Debatte stand ein neuer Aus gleich s v o r -
schlag des preußischen Finanzministers
H o e f; l e r - A fch o ff , der im allgemeinen die Zustim-
mung der Länderniinister fand. Der Reichsfinanzminister
v. Schliebeii empfing eine Abordnung der Länder-
iiiinister nnd erklärte sich zur Prüfung des Vorschlages
bereit. Eine Entscheidung wurde bisher nicht getroffen.

 

 

Aus toten Augen sah ersie an-
be b»Ich darf nicht hineinkommen Jch würde alles ver-

r en«
Da zog sie ihn an der Hand mit sich fort, nahm ihm »den

Mantel von den Schultern, der bleischwer war von Nässe,
führte ihn zum Feuer, rückte ihm den Lehnstuhl herbei-:
»Sei-en Sie sich, o sprechen Sie nicht, sagen Sie mir n«ichts.«

Sie kniete vor ihm nie-der und rieb sei-ne Hände: »Pra-
der, Brüderchen.«

Es stieg ihm heiß in die Augen Einzelne Worte zuck-
ten wie Feuerfunken durch sein Hirn: O »du Weib, Mut-ter,
Schwester, Geliebte, mir Verlorene.

Die Wär-me des Zimmers erfüllte ihn mit einem sanften
ging); das Haar klebte ihm an den Schläfem seine Kleider
am en . . .

Wie im Traum gsrisff er in die Brusttasche seines Rockes,
der ihm nur noch in Fetzen am Leibe hing, reichte Aglaja ein
nasses Etwas, mit undeutlichen Buchstaben bemalt.

»Wenn ich auch nie lernte zu leben-, so lernte ich doch zu
sterben Den großen Teufel nehme ich mit. Er wird nie
wieder dein Leben beunruhigen Jch weiß alles unsd scheide
versohnt mit der Welt und dir. Du hast mit dem sKopfe ge-
liebt, aber ich kenne eine Frau, die liebt mit dem Herzen. So
führe dein Lebenswert fort, Roman, und das Herz soll dir
zur Sei-te stehen, dann wirst du auch die Armen und Kleinen
begreifen lernen, wie ich eine bin-. »Im Namen bereinigen
Barmherzigkeit hoffe ich auf Vergebung meiner vielen Sün-
den und Fehler, an denen sdein edler Sinn stets Ärgernis
nahm. Jch war deiner nie würdig, aber Gott hält den auf
Ende-n geringen und Unwürdtgen eine Heimat bereit. Lebe-
wohl, Rom-unt Meine Heilige sei auch die deine.

Zool-MÄ-
Aglaja ließ das Blatt sinken Jhre·Artgen weilten in

weiter Ferne.
Unter den wogenden Nebeln des vor kurzem noch so

lSiiCChFZdeURGenferszgå elrethhechgllmgd erstarb einK fahler
.—oman , ·- enogena die nie

stützt, fein Angesicht in den Händen vergrabexitik 00'
Gitter-als- echte iti ‚ . .—

schreiten inne. Die; » Ze. einemWMM«
-- s “v .t .
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· wehr, was aus ihnen geworden 
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End-lich beugte sich das Weib mit dem nonnenhaft kur
geschnittenen Haar zu dem Manne nieder. Berührte sanft
seine Stirn mit ihrer weichen, kühlen Hand.

«,,Wir wer-den das Vermächtnis erfüllen über zwei
frifsiche Gräber führt unser Weg, das werd-en swir nie hege
ge en« _ »i-

Jhre Augen wandelten sich wie die einer Ober-in M
»Es ist das Lied, das meine Mutter sang. Und ein

Spruch, denl sie mich lehrte: Vielen Bürgern viele Vaters
länder —- allen Pilgern eine Heimat nur.“ i-

_ Roma-now erhob sich langsam. Neue Kraft schwellte
seine Brust. Jn den zerrissenen, durchnäßten KleidernM
er, und was in ihm vorging in dieser Smnde,"hat nie ein
Mensch erfahren is

Herr Krakotfchisn ließ sich niemals wieder an den Ufern
des Genfer Sees blicken Der Diener Franeois war spurlos
verschwunden ohne jemals den Schleier des Geheinmissetå
von seiner Totenmaske zu lüften i

Was von Zovisne und Aleixei Ussopoff sterblich gewesen«
hatte der See in seinen unergründlichen Tiefen begraben.

Jahre tarnen und gingen Sorontjeffs Hügel war ein
einziges Blrthen Das weiße tdaus am lachendeii Ufer, stand
schon manchen Frühlings leer . . .

Der Großfürft von Rußland war in die Heimat zurücke
gelehrt, doch niemals fand er sich mehr am Hofe und in den
alten Verhältnissen zurecht. .‘

_ st Verein mit einer ernsten Frau von seltener Schön-J
heit imd Gute swstdmeter er sich ganz der Aufgabe, das
sal der Enterbten und Utitglürllichen seines Volkes zu besserm
Jn eiserner Askese lebend, stiftete »das seltsame, von ho · und

     

  

 

  
stritt-is mit scheuer Ehrfurchtangesehene Panz 9139!".„36

« Und spät-ers « I its-sechs TI. .« ,-s-:-sE«-t·—«-;-L«I·«-Is«" ssis
Einige fagten, dieSpuren ders neu und - « res

Gatten Roman führten nach Starte? Mikwllteikiham
fernen Genfer See zwei Menschen beobachtet haben, auf die
ihre Beschreibung paßt-. aber ganz genau exiubnstbij

lt .
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Vereiufachuug der Zollförmlichkeiteii.

Die deutsche Ratifikationsiirkiinde zu
dem am 3. November 1923 in Genf iiiiterzeichiieteii I n-
teriiatioiialeii Abkonimen zur Verein-
fachuug der Zollförmlichkeiten ist von dem
deutschen Konsiilat in Gens am 1. August 1925 dem Ge-
neralsekretär des Völkerbiindes übergeben worden Das
Abkoininen erlangt für das Deutsche Reich 90 Tage nach
der Ubergabe der Ratisikationsurkunde, also am30. Ok-
to b e r 1925, Gültigkeit.

— Freistaai Danzig. »
IX Der poliiische Postdieiist in Danzig. Das Sachver-

staiidigenkoiniiee für die Abgrenzung des Hafeiigebietes
voii Danzig für den politischen Postdienst hat seine Ar-
beiten abgeschlossen Bei seinen Vorschlägeii zur Fest-
setzung der Abgrenzung des Postgebiets stützt sich das
Koinitee auf den Beschluß des Stäiidigen Iiiteriiatioiialeii
Gerichtshoses im Haag, der der Aiificht Ausdruck verliehen
hat, daß mich dein Worlaut des Vertrages von Versailles
und der Pariser Konvention im vorliegenden Streitfalle
unter dem Begriff »Hafeiigebiet von Danzig«« eine »terri-
toriale Zone« zu verstehen ist. Es würde infolgedessen ein
nicht iiiitoeseiitlicher Teil der Stadt Daiizig dem Hafen-
gebiete angerechnet werden

Frankreich.
X Eine bedeutsame Rede Paiiileves Der Minister-

präsideiit P ainleve hielt in Aiitiiii eine Rede, in der
er sich über das-Finanzproblem, die interalliierteii Schul-
den uiid die Marokkokrisis ausließ. Er erklärte, daß er
die erste Aufgabe der Regierung darin sehe, den weiteren
Fraiiksturz zu vermeiden und die Inflationsi
g e s a h r zu bekämpfen Nach außen hin seien Frankreich
die Hände gebunden, solange die Frage der inter-
a I l i i e r te n S eh u l d e n nicht geregelt sei. In Marokko
ivolle man gern dein Kriege ein Ende machen, aber die
französischen Interessen in Marokko aufgeben, hieße ganz
Nordasrika aufgeben und Frankreichs Weltmachtstellung
gefährden Von den Rifleuteii hänge es ab, einen dauern-
den Frieden herzustellen; sollten sie sich weigern, so würden
iiiilitärifche Operationen großen Stils beginnen. Er hege
die Hoffnung, daß Anfang Oktober der Marokkoseldzug
beendet sein werde. «

Aus Jus und« Ausland.
Berlin Miiiisterialdirektor a. D. Otto Nanmann, der

ich um das preußische Hochschulweseu große Verdien te er-
orben hat, ist im 74. Lebensjahre nach schweren eiden

gestorben
Berlin Nachdem das Ruhrgebiet vou den Besa un s-

truppen geräumt ist, wird au Anordnung.der -preu is en
Regierung mit Wirkung vom 1. August ab den Beamten,
Staatsangestellteu und Lehrerii die B e s e tz u u g s zu la g e
nichtmehr gezahlt. «

Karlsruhe i. B. Der Staatsaiizeiger veröffentlicht eine
Bekanntinachuug des Ministers des Innern, wonach die
Reuwahleii zum Bad scheu Landtag am 25. Ok-
tober stattfinden sollen

Moskau. Die Verhandlungen über die riissifch-detit-
schen Handelsbeziehnngen dürften, «wenn nicht
Rußland weitere Ziigeständnisse macht, in der iuichsteii Woche
für zwei Monate unterbrochen werden

Washington Die französische Regierung hat an
die Vereinigten Staaten Zinsen in Höhe von 10 M il-
lionen Dollar, die or "ikäusen amerikanisYen
Kriegsmaterials stamm “zu deu französis sen
Kriegsfchnlden That _

Bekmtschie .. ‚aus akterWeit

Amerikanifcbe Gei» ieichsbriifitenten
Berlin, 4. August. Der m..a,spräsident empfing heute

. den Generalfekretär des aiiierikaiiischeii Kirchenbuudes D.
MacfarlandsRewhork, deii Präfes der evangelischen
Shuode von Nordamerika D. Polizei-St. Louis, deii Leiter des
Predigerseminars dieser Shiiode D. Prell sowie den ento-
äifchen Vertreter des amerikaiiischen Kirchenbiindes D. Keller-
iirich. Die genannten Kirchenvertreter halten sich zurzeit auf

der Durchreise zur Weltkirchenkonfereuz in Stockholm tn
Berlin auf. · «

Die Vorkommnisse bei der Branntweinverwaltiiug.
Berlin, 4. April· Die Zentrnnissraktion des Reich-stach

hat folgenden Aiitras eingebracht: »Der Reichstag wolle be-
schließen: Mit Riicksi it darauf, daß 1 die Braiintweiiiiiionavoi-
oerwaltuug wiederholt uiid schiver durch Hiiiietziehiiug der
dektolitereinnahme geschädigt ivurde und ierbei auch Beamte
der Mond olverwaltung fahrlä ig oder i suldhast mitwirkten
l. bie Ge chäktsergebnisse der raiiiitweiiimonopotverwaltnng
das Monopo selbst chwer gefährden, einen Ausschuß einzu-
Leben, welcher nach 5 iederzusainmentrtti des Reiclistcgs ils-
ald die« Ursachen eststellt und Vorschläge zur Abhilfe dein
Iteichstage unterbre tet.«

Aufhebung ver Getreibeansfiiinberbote.
Berlin, 4. April. Wie ans partauientarisehen Kreisen

verlauteh werden die noch bestehenden Ausfuhrvcrbote fiir
Getreide und Mehl im Laufe der nächsten Woche aufgehoben

totales nno Provinzielles.
Merkblntt fiir den 6. August.

Sonnenaufgang 4*3 I Mondaiisgaiig 0'5 N.
Sonnenuntergang 7“2 ‚ Monduutergatig 6" V.

1870 Deutsche Siege bei Wörth und Spicherii. -— 1872 Eiiiil
Devriein beriihniter Schaiispieler, in Dresden gest.

EI Die Zeit der Pilze. Wir kennen etwa 40 eßbsare tin-d
gegen ein Dutzend giftige Pilze. Kommt die Zeit der
Haupt-p«ilzernte heran, so ziehen besonders in den Wald-
und Gesbirgsgegenden ganze Scharen von Männern,
Frauen, Inn-gen und Mädchen hin-aus in die Wälder, um
Pilze einzusammeln In manchen Gegenden ist die Ernte
so groß, daß davon ganze Eisenbahnwageu voll in die
Großistädte gesandt werden können Und namentlich für
arme Leute in den Wald- und Gebirgsdörferii bedeutet
die Pilzzeit stets eine Zeit guter Nebeneiniiahmen Pilz-
vergiftiingen kommen in jedem Jahre auch in Deutschland
in ziemlich großer Zahl vor, glücklicherweise führen diese
Vergiftungen nur in etwa 15—20% ‘oer Erkrankungsfälle

· zum Tode. Die meisten Vergiftungen rühren vom Kuollen-
blätterschwanim her, der sehr giftig ist und vom August
bis zum Spätherbst-in den Wäldern aiiztitreffen ist. Daß
dieser Giftpilz häufiger eingesaiiiiiielt wird, kommt daher,
daß er von Renten, die nicht pilzkuiidig sind, leicht mit
dem Champignon verivechselt werden kann Die »Haus-
mittel«, die gewöhnlich erkennen lassen sollen ob Pilze
giftig sind oder nicht, sind ausnahmslos ohne Wert.
Sicherheit gegen Pilzvergiftungeii gibt nur eine genaue
Kenntnis der eßbateii und der giftigen Pilze. übrigens
können auch eßsbare Pilze zu Vergiftuugserscheinuugen
führen, wenn sie schon zu alt geworden sind und dadurch
von innen heraus zersebt wurden. g,
... -4--.
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s Versammlung des Reichsbaiikgläii-
biger-Verbaudes. Die Ortsgriippe Hirfchberg des
Verbaiides hatte. am Dienstag abend zu einer Versamm-
lung im ,,Schles. Adler« eingeladen, bei der Malernieister
Preißner-Hirschberg das Referat hatte. Die Versammlung
war nur schwach besucht. Es iviirde von seiten der Teil
uehiiier moniert, daß lediglich in den Zeitungen Propa-
ganda für die Sache gemacht worden war, da viele site-nu-
rentiier, die die Aiisfwertung doch besonders interagiert,
heute garnicht in der Lage sind, sich eine Zeitung zu
halten Der schwache Besuch sei also auf einen Fehler der
Organisation ziiriiekziifiihren Der Reichsb-anigläiibiger-
Verband vertritt den Standpunkt, daß das vor dein
Kriege ausgegebene Papiergeld durch feinen Ausdruck ans-
driictlich als eine Schiildverschreibuiig des Staates geteiiiii
zeichnet sei, also in eine Reihe mit den anderen Schulden
des Staates (thothetenbriese, Pssandbriefe usw.) zit stel-
len sei-. Es könne also nicht ein Teil der Staatsschulden
aufgewertet, ein anderer einfach gestrichen werden Wie
der Redner mitteilt, läuft bereits eine Klage des Ber-
liner Verband-es, dem sich der Bresiaiier demnächst an
schließen werde. Von dem Papiergelde ist ein genaues
Verzeichnis mit Nummern- iiud Wertangabe anzufertigen
Diese Verzeichiiisse werden dann gesammelt eingereicht. Die
ältiitgliedschaft erwirbt man durch Zahlung eines einmaligen
Beitrages von 3 Mi. Um einer Zersplitteruiig vorzu-
beugen, wurde davon Abstand genommen, eine eigene

Ortsgriippe siir Biad Warmbrunn zu gründen Vielmehr
sollen die hiesigen Mitglieder sich der Ortsgrusppe Hirsch-
berg anschließen Es soll aber für Warnibrunu ein Ver-
trauensmann ernannt werden, der den gesamten Verkehr
mit Hirschberg vermittelt. Ein solcher Vertrauensmann
wurde noch nicht eiitgiltig gewählt. Aus eine Anfrage
ans der Versammlung teilte der Referent mit, daß zur
Verbreiterung der Kampfbasis bereits ein Zusininieuschtnß
oes Verbaiides der Reichsbaiitgläiibiger mit dem Hypothe-

kengläubiger-Verband erfolgt sei.

* U n f e r ne u e r R o tn a n. Wir beginnen nier-
gen mit dem Abdruck eiiiessnenen Rom-aus .,is,ievni««.deii«

von Konstantin Harro. Es handelt sitt darin im» die

Schicksale der beiden ganz verschieden gearteten Tochter

einer in kleinen Verhältnissen lebenden se.iiiiinanii3winoe,
von denen besonders die temperaiueniaolle ,,An"«ta«, vom
Verfasser gläinzend charakterisiert, unser Interesse erweckt.
Der Romanspielt in Gutsbesitzer- und Oisizier-"3kr«eiien und
zeichnet sich durch interessante Milieu: und Landschafts-

schilderiiiigeii aus. Wir sind überzeugt, daß unsere Leser
den Roman bis ziiui Ende mit Spannung verfolgen

werden
* Der M. C. R., Ortsgrnppe Wariubrunn im A.

D. A. C., hielt am Dienstag abend seinen iiiliigeiistkub-
abend aus der St. Aniiabaiisde in Seidorf ab. Es betei-
ligteii sich mehrere Fahrzeiige. Der Bericht, der· über die am
vergaiigeiieii Sonntag veranstaltete erste silubfahrt erstattet
wurde, ließ erkennen, daß der Ausfall derselben mir-or-
ziiglicher war, abgesehen von dein ernsten Zivischeiis«.i!l,
der sich aus der Heimsahrt am Eingange von Arusdors
ereignete. tWir berichteten darüber bereit-s in voriger
Stummer.) Es iourde hierzu festgestellt, daß dieser Vor-
fall unverständlicherweisse selbst von den Behörden völlig
entstellt wird. Die erforderlichen Schritte zur Richtigstel-
lung der Angelegenheit werden unverzüglich unternommen
werden Ferner wird das Präsidium des A. D. A. E.
unter Beibriiigiing sämtlicher Unterlagen ersucht werden,
die Rechtsvertretnng, in diesem Falle von priiizipieller
Bedeutung, zu übernehmen —- Das Programm für die
nächste Zeit wuirde wie folgt festgesetzt: Am Sonntag, den
9. 8. ist um 11 Uhr (iiiofsiziell) Friihschoppeii im ,,Preii-
stischen Hof«. Der nächste Filubabend findet am 11. 8.,
abends 8l/2 Uhr, ebenfalls im ,,P-ren-ß. Hofs« statt. Sonn
tag den 16. 8. ist eine gemeinsame Voriiiittag«s-Aussahri
nach Iakobstal. Treffen l/28 Uhr vormittags aus dem
Sclslosztiliih, Absahrt 8 Uhr, Heiinkehr spätestens 1 Uhr
iiiittags. Dienstag, den :l.8. 8. ist Kliibabend (mit Da-
meu) in der Teichschä.iile-Giersdorf; Treffen 8%, Abfahri

8% Uhr vom Schloßplatz. An diesem Abend wird das
Programm fiir den Ende August geplanten Werbeabend
festgesetzt werden Beschlosseii wurde, daß bei den aus-

ioärts stattfindendeii Kliibabenden von
führte Damen teilnehmen dürfen Ein Photo-Album soll
auf Klubkosteii angeschafft werden, in dem alle auf Aus-
fahrten usw. gemachten Ausnahmen gesammelt werden
sollen — Die Heinisahrt erfolgte bei prächtigftem Wetter
um 12% Uhr.

et Architekt Schober wieder
wegen Beleidigung verurteilti) In der
Privatklage des Buchhäiidlers Max Leipelt gegen den
Vorsitzenden des Biiiides der Haus- und Grundbesitzer-
vereiiie im Rieseiigebirge, den bekannten Architekt Schober,
saiid gestern das Haiiptverfabren vor dem Amtsgericht in
Hirschberg statt. Sihober hatte deui Privatkläger in sJir.3
der ,,Haus- nnd Griiiidbesitzer-Zeitnng« vorgeworfen, daß
er die Vorbesitzerin seines Hauses durch Rückzahlung einer
Hypothek in der Iiiflatiosnszeit geschädigt und eine zu
hohe Mietsordertiiig erhoben hätte, aber absichtlich ver-
schwiegen, daß Frau Walter die Hypothek selbst unvor-
sichtiigerweise gekündigt und sich dadurch selbst geschädigt
hat. Er wurde voiu Gerichtsvorsihenden belehrt, daß
Hiisnderttauseiide, ja Millionen von Hypotheken in dieser
Zeit ziiriielgezahlt und gelöseht worden sind, wodurch sich
dieser Fall ‚in nichts von allen anderetn Fällen unter-
scheidet iisnd daß es doch sehr auffällig ist, wenn Schober
die ihm bekannte Tatsache der Kündigung durch Frau
Walter in feinem Artikel verschweigt, was durchaus für
die Beurteilung nicht gleichgiltig ist, wie Herr Schober
diisrch seinen Rechtsanwalt eiiiweudete. Auch wusrsde durch
die Beweisansfnahsme erwiesen, daß nicht 1000 Goltdiuark
Miete verlangt worden sind, wie Schober behauptete, son-
dern der gesetzlich festgesetzte Prozentsatz, zuerst also 30

bis 35 Proz. dieser Sniiiiiie und daß das Schiedsgericht
den Mietwert der Walterschen 6 Ziniuierwohnuiig selbst
auf 900 Goldmark „ohne Niibnngen« festgesetzt hat —Tat-
fachen, die Herrn Schober vorher geniair bekannt waren
Er iviirde deshalb nach iiiehrstiiiidiger Verhandlung wegen
verleuiuderischer Beleidigung zu 200 Mr. Geldstrafe oder
für je 10 Mk. 1 Tag Gefängnis, Publikations-Verpstich-
tiiiig des Urteils im ,,Boten a. d. R.« der ,,Schles. Ge-
birgszeituug«, den beiden Wariiibrunner Zeitungen nnd
außerdem in seiner eigenen »Haus- usnd Grundbesitzer-
Zeitung« auf feine Kosten verurteilt, bei letzterer unter
ausführlicher Angabe der Urteilsgrtskude. Außerdem hat er
sämtliche Gerichtstostein dcr Privaillage zu tragen Auf
seine Widerlilage
deshalb zu 20 Mt. Geldstrafe, ohne Kostenanteil verur-
teilt, iveil er in der an sich berechtigten Abwehr der Scho-
berschen Beleidigungen den Ausdruck »böswillige Ver-
leumdungen« gebraucht hat.

einmal

Mitgliedern einge- —

hin wiisrde der Antragsteller der Klage·

 
 J

s- Zu dem angeblichen 7501ährigeu
Jubiläiim von Bad Warmbruun, über das
in der lebten Sitzung des hiesigen iiaiismäiinischeu Ver-
eins berichtet wurde, geht iius ton berufener Seite nach-
s«eheude Zuschrist zu: »Die Feststel.iisug, daß die Warm-
brauner Theriueu im Iahre 1175 von Iägeru des Hex-
zogs Boleslaniz entdeckt worden seien, ist historisch leider
nicht-aufrecht zu erhalt.-ii nnd muß in das Reich der
Sage verwiesen werden, da Keinerlei iuaßgeblche Zeug
iiifse dafür vorliegen lieber das Iatsr und dLe Art der
Einteilung tappt man nich herte not-h im Dunkeln, Tat-
sache ist jedoch, daß nach einer im Breslauer Staats-Ar-
chiv leiiidlichen Urkunde Herzog Bernhard von Fürsten-
berg im Iahre 1281 den IohanuitereRittern des Bres-
lauer Spreugels den Ort schenkte, qui dicitnr calidiis
foiis tder ,,Wariiier Brunnen-« genannt wird). Man ioird
also, ehe nicht weitere Forschungsergebnisse vorliegen, das
lehlgenaniite Iahr als maßgeblich fiir die Geschichte Vad
Warinbriiuns annehmen müssen

Tit-sah mtd Fern
O Der gefährdcte Mainzer Dom. Der alte'r

Dom, an. dessen Erhaltung erst kürzlich größeon zerfalandurch-geführt wurden, ist damit auf die Dauer noch nichtgesichert. Hessischen 52anbtagßabgeorbneten, die den Dombesichtigten hielt Doiiibaiiiiieister Prof. Becker Vortraguber den Befiind der Bosdeuuutersnchunn Der Unter-grund rings um das Bauwerk herum sei nicht genügendkaussichey so daß, um ein Auftreten neuer Briichstellen zuoerhuten, der Dom vollständig uiiterfaii en werden mit se.
O Attentat auf den Persoiienziig ilsarfchaii—Danzxg.

Der Personeiizng Warschan——Danzig Nr. 497 ioiirde unter-
wegs von einem Auto aus beschossen Mehrere
Scheiben des Zuges wurden zertrümmert. Das Auto
wurde angehalten und die Iiisassen drei Männer uiid eine
Frau. konnten verhaftet werden

Bunte Tageschrouik.
Berlin Die Besitzersrau R a a t3, Laiikwid-Stid wohnhaft,

iva»r ·an einem Ackerstuck hinter ihrer Wohnung damit be-
schaftigt, Futter fnr ihr Vieh zu schneiden Dabei berührte sie
einen ihr nicht bekannten Anieisenhaiifen Die Ameisen über-
ieleii regelrecht die Frau und verletzten sie derart, daß sie sich
in arztliche Behandlung begeben mußte.

Darinstadt. Hier»tras von Heidelberg kommend der New-
norker Beethoven-Mannerchor ein Die Sänger wurden aus
dein Bahnsteig vonu Oberbürgermeister Müller empfangen-
Da die Sanger großteuteils aus Hesseii nnd besonders aus
lOarnistadt geburtig sind, fanden sich viele An ehörige und Be-
zaiiute aus dem Bahnsteig ein, wo sich rühren e Wiederseheuss
zenen abspielten »Eure Kapelle spielte das Deutschlaudlied.

Schoiiiberg (Wurttemberg). An dem hier eröffneten Tu-
Perkitlosekursiis nehmen etwa 700 Arzte aus dem ganzen Reich
sowie ans Italien, Rußland, der Schweiz und Serbieii teil.
.. Mitnehen. Der bekannte Münchener Augenarzt Universi-
:atsprofefsor Dr. Karl Schlosser ist gestorben
» Hamburg. Die neue Hamburger Flugzeughalle in Fuhls-
iuttel wurde dem Luftverkehr übergeben Bürgermeister Dr.
Letersen hielt die Einweihungsrede, in der er der Zer-
tornug des deutschen Jlltgwesens durch das Versailler Diltat
sedachte “1;:

Höchttteisiungen deutscher “atmet 1925.
In alter Form.

Auf der ganzen Linie sind im laufenden Ia r die bis-
herigen Rekorde überboten worden, beachteiiswert it dabei be-
sonders, daß namentlich auch kleinere Vereine gaiif hervor-
ragende Resultate erzielt haben Die letzten Höchsteistungen
auf den verschiedenen Gebieten sind folgender»

In den kurzen Laufftrecken war es Schulter (Neuß«),
der wei neue Höchstleistungen schuf, und zwar burehlief1 er
100 . ieter in 10,6 Sekunden (bisher Houben 10,7 Sekun eii)
nnd 200 Meter in 22,1 Sekunden (bisher Schüller 22,2 Se-
kiiiiden). 10,9 Sekunden für 100 Meter gebrauchte Bohn
(Grafenberg), während 11 Sekunden bereits sechs Titriier er-
reichten 22,5 Sekunden für 200 Meter ist die Zeit von
Dorsch (Neuß), 23 Sekunden von König (Brauuschweig) und
Robel (Harvestehnde). Die beste Zeit über 400 Meter er-
zielte Scholle»(Kreuznach) mit 51 Sekiiuden Ihm folgten
als iiacizste König (Braunschweig) mit 51,3 Sekunden,
Breiinig (Dresden) nnd Schmidt (Neukölln). mit 52,2 Se-
kunden An der Spitze der 800-Meter-Läufer steht mit 2:03
Minuten Neumaiin (Berlin). Es folgten dann Scholle
(Krei·iznach) mit 2:03,4 Minuten Grelack (Berlin) 2:04,0
Minuten, Richter (Leipzig) 2 :05 Minuten. Th i ed e (Berlin)
benbtigte fiir 1000 Meter 2 :42,3 Minuten, Schiiiid (Hannover)
2:46,8 Minuten. Die besteBdLeistungen für 1500 Meter sind
Richter (Bremen) 4:09 Minuten; neue D. T.-Höchstleistung
(bisher Stieg 4:15 Minuten), Wilhelmi (Liebschwih 4:13
Minuten, Staiig (Niedererlenbach) 4:17 Minuten und Wohl-
fahrt (Neusaiig) 4:19,3 Minuten. Für 3000 Meter gibt es
wieder eine neue D. T.-Höchstleiötun . Bracht (Lichterfelde)
gebrauchte 9 :23,2 Minuten (bis er räsecke 9:25 Minuten),
Thiede (Berlin) 9:23,4 Minuten. Die Durchschiiittszeiten für
5000 Meter haben sich gegen die Zeiten des Vorsahres be-
deutend verbessert. Bis jetzt haben 16 Turiier die Strecke in
weniger als 17 Minuten zurückgelegt. Als beste Zeit wurde
aufgezeichnet 15:50,5 Minuten von Brä ecke-Petershageii,
gleichzeitig neue Höchtleistung (bisher alpert 16:03 M.).
16:00,8 M. erzielte rinzler-Weiiigenjena, 16:01,2 M. ge-
brauchte Krake-Apolda. Der 10000-Meter-Lauf ist in diesem
Jahre weniger geübt worden Die bete Zeit erreichte Datzi
Finthen mit 35:31,1 M. Die alten. äiupen sind wieder bei
dem 110-Meter-Hürdenlaus zu finden Anton-Berlin 16
Sekunden, Dahins-Osiiabriick 16,5 Sek., Riiter-Hannovet
16,7 Sek. und Seier-Berlin 16,8 Sek. In der viermal 100:
Meter-Staffel erreichte der T. u. F. Kl. Ludwigshafen
44,5 Sek., der Osiiabrücker Tv. 44,6 Sek. und der Allg. Tv.
Reuß 44,8 Sek. Auch in der zehnmal 100-Meter-Stasfel konnte
der T. u. F. Kl. Ludwigshafen die beste Zeit erzielen, indem

Die Mainzer vom Verein 1817

 

er 1:53,2 M. benötigte. «
fuhren in der dreimal 1000-Meter-Staffel mit 8:19,6 M.
Diclitanf folgt der A. T. V. Berlin mit 8:20 M. In der
oluuipischeu Staffel konnte der Osnabriicker Tv. mit 3:44,4
Minuten die beste Zeit erreichen A. T. V. Berlin 3 :45.6»M.

.. ‚dein. .

 
I’robcdoie und illusitrierte Broschüre über Säuglings
pflege koftenlos und unverbindlidt durchwltinilu‘u

i Gesellschaft m. b. H. Berlin “257, Eiilowutruße 56.



Welt and mitten.
w. Born Nährwert des Brotes. S on oft hat man sich ge-

fragt, ob das Getreide mit oder ohne leie zu Brot verarbeitet
werden foll. Der bekannte thsiologe Prof. Rnbner entschied
{ich in einer kiirzlich der reußi chen Akademie der Wissen-
chaften vorgelegten Arbeit ür as kleielose Brot. Rubner
widerlegt die angeblichen orteile des Kleiebrotes Man
glaubte nämlich, Speisen eien nur dann verdaulich, wenn fie
mit dem Salzgehalt. den ie Natur den Nahrungsmitteln ge-
eben at, verzehrt würden; also dürfe auch die Kleie dein
irot n cht fe len. Auch wirke das Schrotbrot vorteilhaft auf

die hne un die Ver aunng. Genaue Versuche zeigten aber,
daß er Nährwert des Brotes mit der Stärke der Austriallung
in umgelegtem Verhältnis tehe. Bei geringer Ausuiaxlung
hatte das rot den größten ä rwert Auch wurde erwiesen,
daß das Eiweiß im tleiehaltigen rot fehr schwer verdaut wird.
Die Zell iillen der Kleie trotzen selbst den starkften Verdauungs-
sit ten. oll man Roggen- oder Weizenbrot efsen? Diese oft
e ellte rage wird ziigunften des Weizens beantwortet. Ein
ettar eizen liefert um 20 % mehr an verdaulichen Silb-
anzen und um 70 % mehr an Eiweißstoffen als ein Hektor
oggen.

Spiel and (Sport.
Sp. Neuer Weltrekord. Wie aus Schweden gemeldet

wird, stellte die 4X1500-Meter-Staffel der Stockholmer
,Linnea« in Norrköping mit 16 : 36,9 einen Weltrekord für
tiereinsmannschaften auf.

· Sp. Starke Beteiligung am {internationalen Flugwetts
aewerb in München. Für den vom 12. bis 14. September
efes Jahres in München stattfindenden Juternationalen
lugwettbewerb liegen bis zum Nennungsschluß, den

i August, beim Aeroklub von Deutschland Meldungen auf
E Flugzeuge vor. Besonders zahlreich sind die Nennungen
r

. — c.—

Dietrieh- und Udetflugzeuge, die teils von den Her-i "
feuern selbst, teils von anderen Firmen für den Wett-
sewerb gemeldet wurden. «

- Aus oem Gerichisfaae ·
s Die Schiebungen beim Reichsneubauanit Krefeld. Ju

Irefeld fand die Berufinigsverhandlung in deni Prozeß
hegen der Schiebungen beim Reichsneubauamt Krefeld statt.
In ellagt waren Regierungsinfpeltor Bous, Schlossa-
ei er Hitm el. Zimmermeister Josef Rüsenberg und
utechniker arl Rüsenberg. Nach fiebenstündiger Ver-
ndlung und eineinhalbtiindiger Beratung verkündete dei
orfitzende folgendes Urteil: Bous ein Jahr un d einen
fionat Zuchthaus, Hüinpel einen Monat Ge-
lingnis und »200 Mart Geldftrafe, Jofef Riisenberg sechs
oehen Gefangnis und 200 Mark Geldstrafe, Karl

Itifenberg wurde freigesprochen.
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§ Wieder belgifelze Kriegsgeriel tsnrteile. Durch das belgische
triegsgericht in (.ient sind ie ehemaligen Angehörigen
1er Befatzungsarmee in Belgien Karl Z i in me rni a n n nnd
in? Stoll wegen angeblicher Tötung in emiinmncimn
u ebenslänglichein Zuchthaus verurteilt worden«
§ Verirrteilung wegen Beseitigung seines unehelichen

tinbeB. Wegen Giftniordes hatte sieh· der Angeklagte
Dito Heinze vor dein Dresde ner Schwurgerieht zu ver-
aitworten. Otoo Heinze hat mich der Anklage sein iineheliehes
Find durch Beibringung von Rattengift ermordet. Das
Herieht verurteilte Otto heilige, der sich stets geweigert hatte,
lnterhaltsbeiträge für fein Kind zu zahlen, wegen Totschlags
u zehn Jahren Zuchth a us lind fechs Jahren Ehr-
erluft.

Börse and Handel.
Anitliche Berliner Notiernngeii vom 4. August.

xi: Biirfenbericht. Die Börse war außerordentlich slaii nnd es
kaut vielfach zu recht erheblichen Knrsabschlägeie Die Ursache
ift wohl in der allgemeinen Kapitallnapvheit zu suchen, die
vielfach zu Zwangsvertäufen von Attienbesitz nötigt. Die Baisfe-
spekiilation hatte aiigesichts dieser Verhältnisse einen großen
Tag. Auch der Markt der inländischen Anleihen machte feine
Ausnahme von der allgemeinen Verflaiiuiig. Tägliches Geld
notierte 10,50—11,50 %_‚ niouatliehes Geld 10-—1·l,5tl %.

di- Preisriiikgänge auf den Londoner Wollversteigeriingen.
Auf den Londoner Wollverfteigerungen sind von den insge-
famt angebotenen 142 500 Ballen 93000 Ballen von englischen
Kolonien und 22000 Ballen füdameritanifche Wolle verkauft
worden. 84000 Ballen wurden für die nächften sBei"fieigernngen.
bie am 15. September beginnen, zurückgehalten, darunter be-
finden sich 65 000 Ballen, die bei den eben gefehlossenn Ank-
tionen nicht angeboten worden find. Mit Ausnahme der 70er

. Ware haben alle Merinos 5 %‚ teilweife auch 10 96 unter den —
Mainotierungen gelegen. Feine Croßbreds die anfangs fest
lagen, ließen etwas nach, erreichten dann aber wieder die Er-
olfnungsnotierungen Andere Croßbreds schwächten sich gegen
d e Mainotierungen ab.

It- Dcvifeiibörfe. D ollar 4,19-—4‚21; en g l. Pfund 20,37
bis 20.42; holl. Gulden 168,«79——169,21; "Bang. 80,85 bis
81,05; franz. Frant 19,89——19,98; belg. 19,23——19,27;
fchweiz. BIAS—81,68; Italien 15,34——15,:38; sehn-ed
Krone 112,78—113,06; dän. 95,J3—95,37: norweg. 70,05
bis 76,85; tfchech. 1243—1247.

st- Giinstigcr Kaliabfatz im Juli. Der Absatz des Deutschen
zialisviiditats G. m. b. H. im Juli 192:") betrug ils-nur« Solltet:
zeutner Reinkali gegen 472978 Doppelzentner Reinlali im
Juli 1924. Der Gesauitabsatz der ersten sieben Monate des
Jahres 1925 beträgt 8292 702 Doppelzentner Reinlali gegen
3748 048 Doppelzentner Reintali in den erften sieben Monaten
des Jahres 1924.

st- Heu- nnd Strohnotierungeu (Erzeugerureise) ie 50 Stilbr-
graniin ab märtischer Station fiir den Berliner Markt (in
Reicl)smark); Quadratballen drahtgepr Roggenftroh 0,00 bis

 —- s—-.-.,-—.-«-··  

" der erw‘it'nae-s‘iiie ""
der Æufililehrerin nga gialiowolii in Bad

Marnibrnnn,- Uriiiatliliigeriin
gegen den Huchdructiereibefitzerzdolf Hunnen-

bnrg in Bad Warmbrunm Zugeiilagten

wegen Beleidigung durch die Presse-, hat das
Zwisgericht in giirsrhberg i. greift am 2l. ten
Juli 1925 fiir Recht erlianutt

Der Angeklagte wird wegen öffentlicher
Beleidigung unter Zuferlegsang der Halten
deo Verfahrens zu 20 - zwanzig - Weichemarli
Geldstrafe verurteilt, an deren gitelle iin
Jlitlftbeitreibungofalle für je 5 - liinf - Weiche-
tuarli ein Tag Gefängnis tritt.

Ver entfeheidende Teil des Ali-teils in
einmal in den beiden Warmbeunner Zeitungen
auf Frost-n des Yngelilagten bekannt zu machen
und zwar-in der »Yundfrhau" nuterder Rubrik
„Orifeutlichea und Allgemeine-W und zwar in
demselben ähnelt, in dem der beleidigende
thibel »Er-in Lieber-roman« erschienen in.

(gez.) gileineidann

 

 

{Juni „Mrcnßildfeväuf“, Bad Wakmhlitnn
Zwei Gastspiel-Abende des Original
Oberhayrischen Bauern-Theaters

Direktion: Hansl Dengel.

Mittwoch, den 5. August 1925, abends 8 Uhr-«

Humor Jägerhlut Lachen

Oberbayrisdies Volksstück mit Gesang und Tanz
in vier Akten von Benno Rauchenegger.

Freitag, den 7. August 1925, abends 8 Uhr:
Humorvolles Volksstück

Das Glück vom Biedhof
Volksstück mit Gesang und Tanz in 3 Akten

von Bernhard. «

In den Zwischenakten: Willy Schweißer, Zithervirtuos
Mirzl-Natur-Jodlerin .‘ Schuhplattlertanz '. Musikterzett

Preife der Plätze mit Steuer.im Vorverkauf: Numm.
Platz 1.50,- Saal u. Gallerie 1.00, ade. 1.75 u. 1.20 Mk.

Vorverkan im Zigarrengeschäft Köhler am Schloßplatz.

(Empfehle für Donnerstag und Freitag früh am
Wochenmarkt Preisselheeren und Gurken zum
Einlegen sow. sämtl.frisches Gemüfe, Obst u. Südfriiihte
zu äußerst billigen Preisen. Für Gast- und Logierhäuser
Sonderpreife.

Willi yährichh Bad Marinbrunin
Obst-, Gemäß-, Wild- und Südfrucht-Handlung.

 

 
----—--—-.- ·

l Jäschke, Bad ’ '-"Inu.

 

1,25. do. Haferftroh 0,75—1.00, do. Weizenftroh 0,80—1‚10‚
Ilieggenlangftroh 1,20—1,70. biiidfadengepr. Roggen- lind
Weisenflroh 0,90——1‚30. drahtgevr Gerftenftroh 0,50—0,9tl,
Häitsel l,30s-—1,75, handelsübl. Heu 2,90—-3‚40, gutes Heu 3.60
bis 4,20. Mielitzhein lofe 220——270. Si'leeheu. lose 4,40——4.90.

st- Prodnlteiibörse Für sofort greifbare neue Jnlandsware
fehlt noch größeres Angebot, die aiisländifchen Cifforderungen
lalltest höher. aber hier ist die siausluft fehr ziiriirkhaltend.
isxaeh Weizenniehl ist aklerdings vermehrte Nachfrage und es
nd feil gestern nachmiitag größere Mengen gehandelt. heute
Lränbte man sich aber gegen Anregung höherer Forderungen-
Nonnen war in den Preisen leicht uiitgezogen. blieb aber ruhig,
bei siir Roggen wie-für Rotilieninehl die Geboie mit den sefteren .
Forderungen nicht mitgeben Geiste blieb ruhig, Hafer ift in
aineritanischer Cisujare vermehrt gehandelt. Heiniische Offerten
knapper. Fiitterartilel behauptet · .

Gelteide und Olsaaien te 1000 Siilogr.. lonfi fe 100 Rllugt.
in illeichömarl. «

„8138| 4.8 8.8
Weiz» märi 346249 3245-248 WeiztlfBrl 13,9-14 13,8

' l

     

voinnierfeher ‑‑ i — Roatlthl 3.8 13.8
Nogg., niärl 184«190 184-189 Raps 350-360 350-360
pomnierscher -— — Leinsaat — —-
weftpreuß. —- -— Viktor.-Erbf. 27-34 27—84
i‘iiittergerfie -— 198-212 ll.S-peifeerbf 25-27 25-27
Yraugerste 187-195 187-195 Futtererbsen 23s25 23s25
Dafer. märk. ·- —— Pellif ten 23-25 28-25
poinmerfeher -- -— Aelerbo nen — —-
Weltpkeuß — — Wlcken 26-28 26-28
Weizeninehl Luptn..blaue li,7—13,2 11.7-18‚2
J. 100 S1 il. fr. Lupin.,«gelbe 15.0-16.5 15.0-16‚5
Bin. br. inll. gera‘ ello —- -
Sact tfeinft . Rapstuchcu 16,8 16.6
mit. li. 2201.) 33-35 33-35 Leinknehen 23,6—23.8 23,6-23‚8
Noggenmehl Trockenschtzi. 12.2-12.4 l2.2-12.4
1.100 Kil. fr. Soha-cchrot ?2,4—ZI,6 22,4-22‚6
Berlin br. Iorftnl.30/70 10 10
inll. Sack 26.528.526.5—286 Kartoffelfl 26s26.8 26s26.8

 

Kongresse and Versammlungen
k. Knltnsniinister Beete-r auf dem Berliner Studententag. Zu

Beginn der Naclniittagssitznng des Deutschen Studenteiitages
ergriff der vreuEtische Kultusminifter Dr. Becker das Wort
zu einer kurzen AnspracheNur aus dem Zufainmenklang
zwischen der privaten-Initiative und den Staatsnotwendig-
leiten könne das Wohl kommen. Die häufig an der Regierung
geübte Kritik betrachte er als Ausdruck eines starken vater-
ländifchen Wollens Nach der Staatsumwälzung sei der Vater-
landsgedanle im Heilnatgefühl und Vollsbewußtfein ver-
ankert, aber es fet auch das Staatsgefiihl notwendig, für das
der Reichspräfideni vorbildlich sei. Mit der Studenten chaft
sei Dr. Beckerder Meinung, daß der Studententag nicht ma-
teurvolitil zu treiben habe, sondern Dienst am Ganzen zu
leisten. Die weiteren Beratungen des Stiidententages galten
den Ergebniser des dritten Deutschen Studientages.

--------- ‘-———‚—-.-._.. .- »

Toten
in der Sprigpatrone, Preis 1,00 Mk. «

 

DasWirksamste gegenWanzen u.Motten.
Generalvertretung und Lager: Willy Kahl, Breslau l3,

Kaiier Wilhelmstraße 5/7. Telefon: Ohle 9492.

Erhältlich in der Germanist-DrogerieHermann

  

  

Platin... „nader
Versand?“ - „egeii'Nachnahme.

Herrenräder 65.— 68.—— 72.— 85.——

Damenräder,72.— 76.— 80.— 96.——

mit Freilaufzahnkranz Mk. 8.50 Aufschlag
mit Freilauf und Rücktrittbremse Mk. 14.— Aufschlag

Sämtliche Räder sind mit 'Doppelglockenlager versehen
und leiste für jedes Rad eine schriftl 2jähr. Garantie

gegen Rahmen- u‘nd Gabelbruch.

Fahrradmäntel M. 2.95, 3.65, 3.95,“ 4.80
Fahrradschlauche M. —.95‚ 1.35, 1.65-

Verlangen Sie sofort kostenlos ausführlichen Katalog
über Nähmaschinen, Musik- und Spielwaren.

(Iiinil gemi, giildeøheinn
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lt, um für wenig
Geld gediegene Ware

kaufen zu können.

  
  

Generalchrtretnng
wird an seriöfe, ersttlassige und arbeitsfreusdige Person-·
lichleit oder Firma vergeben. Es handelt sich um einen
konturrenzlofen Millionen-Konsiiniartitel, von Behörden,
Industrie und Privaten glänzend begutachtet und laufend
nachbeftellt. — Jeder Erwachsene braucht denselben. Jn
Frage kommen nur Bewerber mit nachweislich ersten Be-
ziehungen zur dortigen gesamten Industrie, Eisenbahn,
Post usw. und der Befähigung, mit Untervertretern schnell
eine zielbewusßte Verkaufsorganifation zu schaffen. Für
erforderliches Sstadtlager 500——2000 am. flüssige Mittel
Bedingung. Jahreseinkommen 8000—15000 Mk. Nur
ausführliche Angebote mit Referenzen erbitten

{Mittels Eontpagnie Köln, Filiale Berlin

„übt. Gnu-werte, Berlin W. 50, Augsburgerftraße 69.  

Kur-Theater Its-leitetenSieschon? ‚
B aus heißti1 Betrellbgn kie syätematislghäbFußplflBge?

ierzu ge ören: ac ung ukirol- u ad, ose
ad warmbrunn Kukirol-Streupuder und l Schachtel Kunkel-Hühner-

summa, 7,30 uhk: «"82"«P«ssts««

Die Frau llllfll Kuß Kur durchführen.

« Mit diesen drei Präparaten. die zusammen nur 2 Mark
kosten‚können Sie eine richtiggehende Kuklrol-Fußpflege-

Ist Ihnen die Gesundheit Ihrer Füße diese Ausgabe

"II-QMM

  

Operettenfchwank von Kollo. nicht wert?
. K kSielclarhalten alielcäreiAzu Einer Kä" etliccliirxltkrltheåihd i

. u iro - ra arate in e er pot eke un wir en a reger-,
Donnerstag, 7,30 Uhr: bestimmt eher in den nachstehenden:

GaftfpiebArniin Seideliiianii Kronen-Apotheke K. Tschanter. H

Jugendraum Schloss-Apotheke Schlossplatz.
ßnftfpiel von Funke Germanien-Drogerie Schlossplatz. 




